
Dieter Emeiıs Eın Lick auf dıe sechs T’hesen dıeses Beitrages macht
eutlich, dem Autor geht dıe Sakramenten-

Allgemeine Z4ele katechese soll zugleic m1ıt e1ıner entsprechenden Ge-
staltung dazu beıtragen, daß dıe Sakramente als An-der Sakramenten-

katechese Tuf un Antwort ottes auf dıie Fragen des Menschen
erfahren werden können, da ß dıe Menschen UTCH dıiese
Fezern des auDens zn ıhrer oJinung auf die oll-
endung gestärkt werden N! da ß schlıe ßlıich ıe (Ge-
meınden un einzelnen Christen, die m US olchen lau-
benserfahrungen heraus en, ıhrer Verantwortung g-
genüber den Chancen un anren des heutigen g-
sellschaftlichen Lebens besser nachkommen. „Grup-
DEN als Miıttrager der Gemeinde‘‘ gerade auch ber
dıieser Sakramentenkatechese e1ne wichtige Aujgabe, WwW1ı€e
der uUTtOT 2n einem jrüheren Beitrag * arlegte red

Der Versucn, einiıge allgemeine 1ele der Sakramenten-
katechese formulieren, entspricht einem praktischen
Interesse; enn eın großer 'Teıil der katechetischen Be-
mühungen 1n den Gemeinden gilt der Vorbereitung auf
die el]ler der Sakramente. Gelegentlich werden mıit echt
kritische Vorbehalte gegenüber diesem aktischen akra-
mentalısmus der Gemeindekatechese geltend gemacht.
Das nliegen dieser Vorbehalte annn nicht zuletzt da-
durch aufgegriffen werden, daß durch eine Reflexion
auft jJ1ele der Sakramentenkatechese aufgewlesen WIrd,
WI1Ie 1ne bedachte ahrnehmun. des ın den Sakramen-
ten enthaltenen katechetischen nspruchs iıcht Ver-

führen muß Wo icht NUur ein inhalt-
iches Bescheidwissen ber die Sakramente geht, annn
ın der Sakramentenkatechese vielmehr eın katechetisches
Programm angegangen werden, das wesentliıche u ga-
ben der atechese uUumia.

Die Tiefen- se Die Sakramentenkatechese soll Erfahrungen
dimension mıt der sogenannten Tiefendimension des Lebens auf-
des Lebens greifen un dıe Sensıibılıtät für dıese Erfahrungen för-
aufgreifen dern

1eses Zuel ergibt sich 1ın der Perspektive eiıner Gnaden-
theologie, ın der Nal nicht als partikulärer Vorgang
verstanden WIrd, sondern als „die letzte 1elie un:! adı-
kalıtät es dessen, Was die geistige Kreatur, ort
S1e sich selbst vollzieht, rlebt, tut und erlei1idet, also dort,

gelacht un geweint, Verantiworfiung getragen,
geliebt, gelebt un: gestorben WITrd, 1INan der Wahr-
heıit treu ist, dem Nächsten gegenüber seinen Egoismus

Vgl.: Diakonla (1976) 20— ; Des.
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sprengt, alle offnung gehof{fft WIird, Inan iın
ächelnder Gelassenheit VO:  5 der "Torheit des agsbe-
triebs icht verbittert wird, ® schweigen ann und

1n diesem weigen des Herzens das Böse, das man
einem 1Ns Herz getrieben hat, icht weiter wuchert nach
außen, sondern 1ın dieser TU des Herzens stirbt,
mıiıt einem Wort gelebt wWIrd, WI1e der ensch en
möchte seinen Egoismus un die Verzweiflung des
lerzens, die ıh: immer anficht‘ 1 Diese „Liturgle der
Welt‘“ ist allerdings „wle verschleiert TÜr das erblindete
Auge und das dumpfe, sich selbst nicht verstehende Herz
des Menschen‘“‘ Sie MU. darum gedeutet, benannt, dar-
geste. un egangen werden. Dies ges  1€. 1n den mit
dem Wort der Verkündigung verbundenen sakramentalen
Zeichen
Die Sakramentenkatechese braucht also die sensible \ F

denen Sakramente erschlossenbenserfahrung derer,
werden sollen Sie muß durch die verbreitete Zerstreut-
heit, Abgelenktheit un! Oberflä  ichkeit hindurch den
1C| öffnen TUr die offnungen un Ängste, die den
Menschen bewegen, erschüttern un begeistern können.
Sie muß Sehnsüchte nich 1Ur Bedürifnisse entidecken
lassen, denen menschliches Leben erst sich selbst
ufwacht. Und S1e muß die ahrnehmung fördern, aut
W1e vielfältige Weise der tapiere Versuch ewagt WITrd,

leben, wıe der Mensch en möchte Es gilt also,
das eigene en un!: das der anderen anzublicken und
ann darin wahrzunehmen, daß un: W1e diese Lebens-
geschichten un die unNns verbindende eine ES!
nicht 1Ur eine esı des asses, der Menschenver-
achtung, des Kampfes er alle, der Giler, der
Treulosigkei un: Verbitterung ıst, sondern auch eine
eS|! der Zuneigung, des Erbarmens, der Versöh-
nung, der Solidarıtät, der Treue un imMmMer wieder auf-
Trechender oIfnung hne eine sensible Berührung m11
dem, Was menschliches Leben 1st, greift die Sakramen-
tenkatechese 1Ns Leere. Und eben darın jeg eine der
zentralen Schwierigkeiten der atechese daß viele Men-
schen heute aut vielfache Weise durch den Zug 1n VOI-

dergründige edür:  iskategorien davon abgelenkt WeI-

den, Lebenserfahrungen machen.
Der Bezug Lebenserfahrungen ist 1ın esonderer
Weise VOoNn Bedeutung {Ür die Sakramente, die auftf SPC-
ifische Situationen 1M menschlichen en bezogen Sind.
Im „zeitlichen Prozeß des Lebens ist icht einfach

Rahner, Überlegungen ZU personalen Vollzug des sakramenta-
len Geschehens, e1ls und en (1970) 287.

ED  Q 289 Vgl dort auch folgenden.
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Augenblick gleich Augenblick Es gibt da besondere
Augenblicke, gleichsam das (GGanze des Menschen 1n
Frage un!: auf dem pIe steht. Es g1bt menschliche UT
sıtuatiıonen, Knotenpunkte menschlicher Existenz. olche
Knotenpunkte sSind eiwa Beruifswahl, Wahl des Ehepart-
EeTrS un das geschlechtlich-erotische en überhaupt,
schwere chu. schwere Krankheit un! schließlich 1n
besonderem Maße der 'Tod In diesen Situationen Er -
fährt der ensch reilich auch, daß die rage nach
dem 1nn des Ganzen ZWarLr tellen kann, Ja eigentlich
notwendig tellen muß, aber daß auf diese rage
sich selbst keine bündige Antwort geben annn Er —

sich 1er ın seıner Existenz als eine offene Frage,
als Tienes Wesen, das sich selbst icht einholen kann  64
Die katechetische Vorbereitung aut die Sakramente als
FYFelern, 1ın denen diese Situationen 1mM Glauben ZUTC „„Gna-
denstunde‘‘ werden, ann ihre Au{iIgabe iıcht wahrneh-
INCN, ohne die 1er angesprochene Erfahrung der en-
eit menschlicher Existenz aufzugreifen bzw. die ahig-
keit fördern, diese Erfahrung machen.

Anruftft ese Die Sakramentenkatechese soll UT Begegnung
Gottes durch MAEt Jesus Christus als Ursakrament jühren (10tt ruft
Jesus Christus UTCH Jesus Christus den Menschen ın se1ner Sıtuatıon

0Ö sıch vDO  S ıhm tragen lassen, ıhm N un
vollendende ähe zuzumuten UN ın dıesem Vertrauen
gerade auch das Offene, Unabgeschlossene, Dunkle des
Menschseins ın Gehorsam un I2iebe auszuhalten.
Die Begnadun menschlichen Lebens, wI1e S1e ın den
sakramentalen Zeichen gefeiert WITrd, ist iıcht selbstver-
STAn ens1 Lebenserfahrung allein führt nıcht
eindeutig ofinung un Vertrauen, sondern immer
auch In die ähe VO.  =) Verzweiflung un!: Mißtrauen. Der
Glaube sieht erst 1mM eben, Sterben un Au{ierstehen
Jesu VONM Nazareth eindeutig gemacht, daß die Zeichen,
die aut offnung un Vertrauen weisen, sicheren TUn
en Im 1C auf den Weg Jesu wird angesehen un!
verkündigt, WI1e das menschliche Leben 1ın seiner Ge-
rochenheit un Todverfallenheit VO  5 ott ın Treue un!
Erbarmen angenomMMe: un! 1 Trlielden selner Dunkel-
heiten geheilt wird. Die aNnOoNyMeE Begnadun mens:
ıchen Lebens, die grundsätzlich zwlelichtig un: bezwel-
telbar bleibt, wird 1M Namen Jesu Christi aus ihrer
Zwiell  tigkeit un! Bezweiftfelbarkeit gerettet. Um die
Sakramente als christliche Zeichen eröffnen, muß die

Kasper,
anthropolo  ische Begründung, Un Heinen (Hrsg.), ild Wort

Wort und Symbol sakramentalen eben Eine

Symbol 1ın der Theologie, 1969, 162

2477



Katechese also 1M Tzanlien der Geschichte esu VO
Menschen erzählen un davon, W1e der ensch VOonNn Gott
eindeutig auf ofinung hin aufgerichtet WwITrd. Die Sa-
kramentenkatechese muß immer auch Christuskatechese
Senlin.
Bezieht INan diese allgemeine Forderung auf die oben
angesprochenen Sltuationen, ergibt sich die Au{fgabe,
1n der ambıiıvalenten Situation auszumachen, Ww1e S1e An-
ruf ZU. Vertrauen aut die elitifende un eilende ähe
Gottes ist. Diese Deutung ist. ler nicht mißzuverstehen
als Erledigung der den Menschen ewegenden YFragen,
sondern als Angebot, 1ın den Gehorsam un ın die Liebe
Jesu seinem ott un!: Vater einzutreten un!: die
Situation auf Hoffnung hin anzunehmen. Deutfung 1st
annn mehr als 1Ur Deutung In der Annahme des An-
gebotes verändert sich die Situation, S1e WIrd aus einer
zutieist zweifelhaften Z ermutigenden Situation.

ese Die Sakramentenkatechese soll ZU Mitvoll-Felern
des aubens ZUQG der Sakramente als Fe:ern des Glaubens jühren

Dies schließt das Schauen v“O  S Bıldern un Zeichen, das
meditative Eıinuben v“O  S Gesten un Haltungen, den
sınnvertrauten Umgang mıt Elementen des eierns enin.

Gerade die Sakramentenkatechese darf sich nicht auf
kognitive Lernziele beschränken. Das Bescheidwissen
ber die Sakramente ist Ja nicht ent1s mit der ahlg-
eit S1e mitzufeiern. Sakramente en VO  } ihrem We-
SS  5 her einen ezu auch AA Emotionalıtät, Le1ib-
ichkeit un Sinnenhaftigkeit des Menschen Wird iın
ihnen doch das allgemeine iırken Gottes ın esus Chr1-
StTUSs ZU. eil der Menschen auf OoONkreie Menschen hın
bezogen, benannt, gestaltet un wirksam. Hier g1ilt esSs

Pa 1mM Bereich psychomotorischer Fähigkeiten ler-
NEeN, W1e Inan sich 1ın SsSelıiner and ausdrücken annn oder
W1e INa  ; 1ın der Auflegung der Hände e1ines anderen
durch in chutz und Beanspruchun empfäng Es ann
1eSs Da als entscheidendes Kriıterium für eine gute
Eucharistiekatecheseo werden, ob iın ihr die
Fähigkeit erworben wurde, 1ın der Empfangsgeste der
Kommunilon das Verlangen nach der ähe des Herrn und
das Vertrauen auf seine Ta auszudrücken. Die akra-
mentenkatechese muß erschließen, WI1e INan mıit den S1N-
NnenNn die Zeichen der enschenfreundlichkeit ottes
empfängt. S1e muß ahrnehmungSs- un! Einübungshil-
fen geben, w1ıe sich die Grundhaltung un! Grundent-
scheidung des Menschen ausdrücken un! W1e 1eSs autf
die Haltung und Ents  eldung zurückwirken ann
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Einführung T’hese Die Sakramentenkatechese soll 1n dıe den
1n die Spirituali- sakramentalen Zeichen entsprechende Spıritualität escha-
tat eschatologi- tologischer Erwartungshaltung zıpıschen Anbruch N:
scher TWAar- Vollendung einführen un darın sowochl Aufbruchsbe-
tungshaltung reitschaft als auch Leidensbereitschaft vermıtteln.

Die Sakramente sind Anbruchs- un:! Aufbruchszeichen.
Als solche verweısen S1e auftf die Vollendung, die aut die
Menschen zukommt un! iın die hinein en S1e g-
rufen S1InNd. Vielleicht hat 1l1er eine durchaus berechtigte
Freude der ähe des Herrn ın den Sakramenten
rücktreten lassen, daß diese ähe noch verborgene ähe
ist un das Verlangen nach seinem Kommen 1n Herr-
ichkeit WAacCchru es Sakrament ist felernder Vor-
sri auft 1ne letzte Oiffenbarun und e1n vollendendes
Handeilin Gottes. So felert das ußsakrament iıcht NnUu  —

die Vergebung der ktuell belastenden Sünden; ist
auch Darstellung der offnung auft die Vergebung der
Sünden Ende, WeNn AaUS dem etzten Erbarmen Gottes
eine eUe enschheit 1ın einer Welt hervorgeht.
Katechetisch ıst diese Perspe  ıve insoiern VOoNn großer
Bedeutung, als 1ın diesem Spannungsfeld sowohl Motive
AD  — Veränderung autf das Kommende un! den Kommen-
den hın vermitteln SINd als auch Motive,
nicht Veränderbaren 1ın der offnung auft Gottes Mög-
lichkeiten leiden.

ıLLeDen 1n ese Die Sakramentenkatechese soll 2ZU' Mitglau-
einer konkreten ben un Mitfezern m1t der Kırche zın e1iner onkreten
Gemeinde Gemeinde fjühren, dabe? aber auch krıtisch Un an

gend veränderter , kıirchliıch-gemeindlicher Praxıs
mutıgen.
Die Sakramentenkatechese muß WIe die atfechese all-
gemeıin ın ihrer Zielkonzeption eine unumgängliche
Spannung aushalten: prımare Intention ist die Hinfüh-
rung ZU. Glauben Christus als Ursakramen?;; diese
Intention darti aber icht auslassen, dalß der Glaube
Christus auch eilnahme der Glaubensgemeinschaft
einschließt. Die Sakramente mufien Kir:  eit
1eSEe umutun ist allerdings 1Ur annn er  1gT, WenNln

irche bzw. die konkrete Gemeinde 1n der entschiedenen
or lebt, sich ihrem Herrn gleichgestalten lassen
Die Kirche DZW. die Gemeinde, die 1n ihre Sakramente
einführt, mMUuß ın der Katechese also nicht 1Ur Hragen
zulassen, sondern geradezu hervorrufen, die auf iNhre
dauernde Umkehrbedürftigkeit ger1  e S1iNd. Die Sa-
kramentenkatechese hat also nicht 1LUFr mıit abstrakten
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Sakramenten tun, sondern gerade auch damıit, WwI1e
die Sakramente ın der Gemeinde liturgisch egangen
un!:! lebenswirksam werden Eınerseits braucht die Ka-
techese als Voraussetzung eine Gemeinde, ın der die
liturgische eler der Sakramente als ansprechende Zel-
chenhandlung gestaltet wIird un! sich 1M Leben der Ge-
meinde auswirkt. Andererseits ann die atfechese einer
der Orte se1ın, VO  } dem kritische un!: anregende Impulse
auft die Praxıs der (GGemeinde ausgehen können. Dies Seiz
allerdings Kommunikation un Kooperatıon zwischen
der Katechese un der Sakramenten- bzw. Gemeinde-
pastoral VOTaUS. Um diese besorgt seın gehört der
katechetis  en Au{fgabe, eın ernie einzurichten, 1n
dem die Erfahrungen möglich werden, die für eın ange-

Verständnis un eıiınen SINNvVverirautfen Vollzug
der Sakramente erforderlich S1iNd.

ezug auf die ese Die Sakramentenkatechese soll ın dıe Frage
gesellschaftliche einführen, welche Sendung diıe Kiıirche auch ın ıhrer
Lebenswelt sakramentalen Praxıs angesichts der spezifischen

Chancen un unserer gesellschaftlıchen Le-
benswelt hat un Wwıe sıe dıieser Sendung ın ujmerk-
Samerer Treue entsprechen kannn

So wichtig 1st, daß irche sich gerade 1n der eler
der Sakramente ammelt un! die Katechese ın diesen
Nnenraum kir:  en Lebens einführt, sehr MUu. 6S1e
im 1C! aben, daß die Kirche auch 1ın dieser amm-
lung ihrer Sendung da ist, sich also auf die LLe-
benswelt un damıt auftf den Zustand der Gesells:
beziehen MU. Die Lebenserfahrungen, VOIn denen oben
als wichtiger Voraussetzung der Sakramentenkatechese
die ede WAaTr, betreiffen nicht 1Ur die prıivate Existenz;

ihnen gehören auch die Erfahrungen mıit spezifischen
eiahren un:! Chancen Nseres gesellschaftlichen Lebens.
Eucharistiekatechese ann DE nicht der weltweiten
sozlalen Frage vorübergehen; Bußsakramentskatechese
muß sich m1T den schuldverdrängenden Entschuldigungs-
mechan1ıismen 1n UuUNseTeTr esellschaft bzw. mit icht-
realisierter gesellschaftlicher Versöhnung auseinander-
setizen; die Katechese der Krankensalbung MUuU. auch Qaui-
greifen, 1ın welcher Verlegenheit sich das prägende SC-
sellschaftlıi Bewußtsein angesichts der Kranken be-
iindet USW.

Vgl ZU. Zusammenhang zwischen un!: akramen aul
akramenten-den

pastoral“, Gemeinsame Synode der i1stumer ın der BR. OffizielleSynoden-Beschluß „Schwerpunkte al  T
Gesamtausgabe L 1976, 240—242 au Hünermann
seiner Einleitung diesem ynoden-Bes:  1 1N ° Emeis
B, Sauermost, Synode Ende der Anfang, Düsseldorf 1976, 119—137,
bDes 124 un 130
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Auf diesem Hintergrund muß auch die rage geste
werden, welche Wirkung die Praxis der Sakramente 1n
der Gemeinde mit Rücksicht auf die esellschafit zeigt
DZw. welche andere Wirkung eine veränderte Praxis
en ann Gerade bei der ea!  ung der apostolischen
Dimension der Sakramente gewinnt die sakramentale
Praxis un: deren Wirkung Bedeutung für eine Kate-
chese, dlie kritisches Bewußtsein ördern WILL, Wege
AaUuSs der Krise finden können.
Dieses Interesse der Sakramentenkatechese der Pra-
X1S der Sakramente und der Wirkung dieser Praxis darf
allerdings nıicht 1ın einen Pragmatismus umschlagen, der
die Sakramente als feiernde nbruchszeichen kommen-
der Vollendung icht mehr versteht un annn auch keine
Verheißung mehr hat für das manchmal ohnmächtige
Leiden der bleibenden Differenz Zzwıschen gesell-
scha  er un auch irchlicher Praxis und dem : a
sehnten Reich Gottes., icht des Menschen Möglichkeiten,
sSEe1INE es vollenden, werden 1n den Sakramen-
ten gefeiert, sondern die Möglichkeiten Gottes, denen
auch 1mM menschlichen eltern un! Sterben noch voll-
ndende Kräfite zugefiraut werden.
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